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BROSMETE

Die sozialen

Medien nerven

I
ch habe es getan: habe
meine Konten bei Face-
book, Twitter & Co. deakti-

viert. Dabei war ich ein fleissiger
Konsument der sozialen
Medien. Stundenlang konnte
ich mir die Meldungen an-
schauen. Schliesslich gibt es
immer wieder Interessantes zu
entdecken. Hier wird ein span-
nender Artikel verlinkt, da auf
ein besonderes Ereignis hin-
gewiesen. Ausserdem erfährt
man so einiges aus dem Alltag
seiner Mitmenschen.

Trotzdem: Die sozialen
Medien nerven. Wie viele Daten
über einen gesammelt werden,
schlägt dem Fass den Boden
aus. Ein Student hat nachge-
fragt, was so alles über ihn ab-
gespeichert wurde. Erhalten hat
er einen ganzen Papierstoss. Er-
schreckend. Selbst, wenn man
als stinknormaler Bürger nichts
zu verbergen hat. Freilich gibt es
den stinknormalen Bürger
nicht, sondern bloss den Konsu-
menten. Deshalb muss sein Ver-
halten bis ins letzte Detail ana-
lysiert sein.

Auch wenn die sozialen
Medien nerven, so habe ich
mich doch schwergetan, meine
Profile zu löschen; sofern sie
denn überhaupt gelöscht sind,
wer weiss das schon. Ich habe
nie nachgesehen, sonst wird am
Ende der ganze Plunder noch
reaktiviert. Als ich jedenfalls
mein Facebook-Profil deakti-
viert habe, kam der Hinweis,
welche Menschen mich vermis-
sen würden. Das ist perfid, fällt
das Abschiednehmen doch auch
hier schwer. Man weiss, dass
man so die letzte Verbindung zu
Menschen trennt, die einem
vielleicht mal nahe standen.
Ausserdem hatte ich Bedenken,
was ich wohl alles verpassen
würde. Die Welt spielt sich
heute im Netz ab. Nach anfäng-
lichem Zögern habe ich dann
aber die Reissleine gezogen.
Einige Wochen später kann ich
nun sagen: Ich vermisse die
sozialen Medien nicht.

Patrik Kobler

Säntiswetter
Quelle: MeteoSchweiz

Dienstag, 24. November 2015

7 Uhr 13 Uhr

Bewölkung 0/8 1/8

Wind, km/h W 16 W 40

Luftdruck, hPa 748,6 747,9

Wetter trocken trocken

Temperatur, °C –11,6 –9,2

Sonnenschein Vortag,

min 271 -

Niederschlag, mm 0,0 -

Neuschnee, cm 0 -

Totalschneehöhe, cm 65 -

Nebelmeer, mü.M. 800 1100

Prävention fängt früh an
Die achte Plattform des Ausserrhoder Amts für Gesellschaft widmet sich der frühkindlichen Förderung.
Dank ihr könne Suchterkrankungen vorgebeugt und Arbeitslosigkeit bekämpft werden, sagt ein Experte.

MARCEL JUD

TEUFEN. Gleich zu Beginn seines
Referats betonte der Soziologe
Martin Hafen, dass frühkindli-
che Förderung nichts mit einer
Verschulung der frühen Kindheit
zu tun habe: «Es geht dabei nicht
um Frühchinesisch oder ähnli-
ches», sagte der Präventionsfor-
scher und Hochschuldozent. Die
gezielte Förderung von Kindern
im Alter zwischen null und fünf
Jahren sei vielmehr ein wichtiges
Handlungsfeld der Prävention
und Gesundheitsförderung und
deshalb von gesamtgesellschaft-
lichem Interesse.

Soziale Verantwortung üben

Martin Hafens Vortrag über
«Frühe Förderung als Investi-
tion» stand am Anfang der Platt-
form08 des Ausserrhoder Amts
für Gesellschaft. Ziel des Anlas-
ses im Teufner Zeughaus war
«das Skizzieren und Diskutieren
von aktuellen Fragen, Problem-

stellungen und Trends zum The-
ma frühe Förderung», wie Carina
Zehnder erklärte, die innerhalb
des Amts für Gesellschaft den
Fachbereich Familien, Kind, Ju-
gend verantwortet.

Eine Skizze des Themenfelds
lieferte Martin Hafen. Er
plädierte dafür, die Förderung
von Kleinkindern nicht nur als
Privatangelegenheit anzusehen:
«Die individuelle Verantwortung
der Erziehungsberechtigten soll-
te durch die soziale Verantwor-
tung des Staates und der Gesell-
schaft ergänzt werden.» Die ers-
ten Lebensjahre eines Kindes
seien nämlich fundamental für
dessen spätere Entwicklung.
Deshalb sei es umso wichtiger,
Kindern ein Umfeld zu bieten,
das sie vor negativen Faktoren
wie Stress schütze und ihnen
gleichzeitig helfe, Fähigkeiten
aufzubauen, die ihnen den wei-

teren Lebensweg erleichtern.
«Jedes Kind wird zumindest mit
einer gewissen Neugier geboren.
Dieser muss aber auch der Raum
und die Zuwendung geschenkt
werden, damit sie sich entfalten
kann», sagte Hafen.

Kosten einsparen

Sozial benachteiligte Familien
falle es oft schwer, Kindern ein
solches Umfeld zu bieten. Ergän-
zende Betreuungs- und Förder-
angebote für Kleinkinder wür-
den aber auch bessergestellten
Familien zugutekommen, be-
tonte Hafner: «Verschiedene Stu-
dien zeigen, dass die frühkind-
liche Förderung ein wirksames
Mittel der Prävention ist.» Dabei
könne nicht nur die Anfälligkeit
für Suchterkrankungen und psy-
chische Langzeitfolgen gemin-
dert werden. Auch die schuli-
schen und später beruflichen

Chancen würden sich verbes-
sern. Ökonomisch angelegte Stu-
dien hätten zudem gezeigt, dass
sich frühkindliche Förderange-
bote wirtschaftlich lohnen. Dank

ihrer präventiven Wirkung spare
eine Gesellschaft soziale Folge-
kosten. Ihm sei es unverständ-
lich, dass in der Schweiz nicht
mehr in die frühkindliche Förde-

rung investiert werde, schloss
Martin Hafner seinen Vortrag. In
den anschliessenden Gruppen-
diskussionen überwog die For-
derung nach mehr Förderung.

Ideen politisch einbringen

Dabei tauschten sich Fach-
leute aus dem Bildungs- und
Sozialbereich mit Gemeinde-
und Kantonspolitikern aus. Sie
diskutierten verschiedene As-
pekte der Frühförderung und
sammelten Ideen zu deren Ver-
besserung. Landammann Mat-
thias Weishaupt ging in seinem
Schlusswort auf die Inputs aus
den Diskussionen ein und rief
die Teilnehmenden dazu auf, die
eigenen Ideen und Forderungen
nicht nur zu formulieren, son-
dern sie auf lokaler und kantona-
ler Ebene in die «knallharte Poli-
tik» einzubringen und sich für
sie zu engagieren.

Bilder: maj

Präventionsforscher Martin Hafen von der Hochschule Luzern im Gespräch mit Teilnehmenden der «Plattform08: Frühe Förderung».

Mit Tempo 145 drei Autos überholt
Ein 26jähriger Raser aus dem Thurgau ist vom Ausserrhoder Kantonsgericht zu einer
bedingten Geldstrafe von 3450 Franken und einer Busse von 600 Franken verurteilt worden.

MARGRITH WIDMER

TROGEN. Am Sonntag, 23. Novem-
ber 2014, überholte der junge
Mann mit seinem Audi Quattro
KS auf der Hauptstrasse zwi-
schen Appenzell und Stein drei
Autos mit Tempo 145. Dabei
wurde er geblitzt. Er überschritt
die zulässige Höchstgeschwin-
digkeit ausserorts von 80 km/h
um rechtlich relevante 65 km/h.
Ab 60 km/h über der Maximal-
geschwindigkeit gilt das Delikt
als «Rasen».

Viel Geld verloren

Das geleaste Fahrzeug wurde
beschlagnahmt und der Leasing-
geberin zurückgegeben, nach-
dem der Leasingvertrag aufge-
löst worden war und die Leasing-
firma zugesichert hatte, sie wer-
de den Wagen dem Beschuldig-
ten nicht mehr zur Verfügung
überlassen. Er habe dadurch viel
Geld verloren, 24 000 Franken,
sagte der Beschuldigte vor Ge-
richt.

Er habe freie Sicht gehabt und
drei Fahrzeuge überholt, dann
eine Kurve gesehen und ge-
bremst – ja, er sei sicher «etwas
schneller» unterwegs gewesen,
gestand er. Er habe nicht auf den
Tacho geschaut, sondern auf die
Strasse. Und: Ja, er habe ge-
nügend Fahrpraxis, antwortete
er auf die Frage des Richters; er
habe auch zuvor «schon immer
schnelle Fahrzeuge» gelenkt.

Drei Ausweisentzüge

Zurzeit besitzt er kein Auto –
schon 2008 war ihm der Führer-
ausweis für einen Monat ent-
zogen worden; er hatte eine Töff-
Lenkerin «abgeschossen». Ein
Jahr später war ihm der Ausweis
– diesmal für ein Jahr – entzogen
worden: Damals habe er am letz-
ten Tag vor den Ferien viel Arbeit
erledigen müssen und sei «im
Züüg» gewesen; er habe zu spät
gesehen, dass der Vordermann
bremste und ihn gerammt.

Der Staatsanwalt sah in der
145-km/h-Raserei eine «beson-

ders grobe Verkehrsregelverlet-
zung», erst recht auf einer stark
befahrenen Strasse mit regem
Ausflugsverkehr. Er forderte eine
bedingte Freiheitsstrafe von
18 Monaten sowie eine Busse
von 2500 Franken.

Ungültige Messung

Der Verteidiger räumte ein,
sein Mandant habe die Höchst-
geschwindigkeit von 80 km/h
überschritten. Er wisse aller-
dings nicht, wie schnell er gefah-
ren sei. Der Beschuldigte sei
ohne Anwalt befragt worden, kri-
tisierte er. Die Messung sei nicht
verwertbar, da die Testmessun-
gen nicht vorschriftsgemäss laut
Bedienungsanleitung des Radar-
geräts vorgenommen worden
seien. Der Test sei nicht auf einer
stabilen Unterlage auf fester
Grundlage durchgeführt wor-
den. Deshalb sei die Messung
ungültig. Es wären vier Tests er-
forderlich gewesen; dies sei nicht
erfolgt. Der Beschuldigte sei
wohl eher mit 133 km/h unter-

wegs gewesen – das sei eine
grobe, aber keine krasse Ver-
kehrsregelverletzung. Ab 60
km/h zu viel handelt es sich laut
Gesetz um eine besonders grobe
Missachtung der zulässigen
Höchstgeschwindigkeit. Des-
halb greife der Raser-Artikel
nicht, so der Verteidiger. Der
Lenker habe niemanden gefähr-
det, er habe nicht vorsätzlich ge-
handelt, sondern nur grobfahr-
lässig. Er forderte Freispruch von
der groben Verkehrsregelverlet-
zung und eine angemessene
Strafe.

Teure Raserei

Er werde nicht mehr zu
schnell fahren, versicherte der
Beschuldigte in seinem Schluss-
wort. Das Gericht verurteilte ihn
zu einer bedingten Geldstrafe
von 30 Tagessätzen zu 115 Fran-
ken, total 3450 Franken, auf eine
Probezeit von zwei Jahren, und
zu einer Busse von 600 Franken.
Ausserdem muss er Verfahrens-
kosten von 4940 Franken tragen.

Adventsfeier
für Senioren
WALZENHAUSEN. Dieses Jahr fin-
det die Adventsfeier am Mitt-
woch, 9. Dezember, um 14 Uhr,
in der Mehrzweckanlage statt.
Die Frauenvereine, die katholi-
sche Frauengemeinschaft sowie
die Kirchgemeinden laden herz-
lich dazu ein. Anmeldungen bis
Montag, 7. Dezember: Platz: Susi
Spirig, Tel. 071 888 26 15; Lachen:
Vreni Heise, Tel. 071 888 48 18;
Dorf: Bernadette Wick, Tel.
071 888 58 42. (red.)

Bildungsdirektor Alfred Stricker beteiligt sich an den Diskussionen.

Frühkindliche
Förderung
zahlt sich

wirtschaftlich aus.
Martin Hafen

Soziologe und Dozent

Tanzcafé in der
Kulturwerkstatt
HERISAU. Morgen Donnerstag
treffen sich tanzbegeisterte Se-
nioren zum Tanz. Das Tanzcafé
findet in der Kulturwerkstatt Ap-
penzellerland an der Kasernen-
strasse 39a in Herisau statt und
beginnt um 14 Uhr. Informatio-
nen unter Tel. 071 353 50 30.


